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Olga Schentscheskaja, geboren 24.08.1933-gestorben 21.11.1944 und Nina Schentscheskaja, 

der Geburtstag wird nicht genannt. Das Geburtsjahr 1942 ist bekannt. Sie starb am selben Tag 

wie Olga. Das waren doch noch Kinder, geht mir durch den Kopf. Die beiden Mädchen waren 

10 und 2 Jahre alt, hatten den gleichen Familiennamen. Waren sie Geschwister? Durch Zufall 

stolperte ich über eine kleine Hinweistafel am Friedhof in Naunheim. Darauf stand geschrie-

ben: Gräberfeld für Zwangsarbeiter/innen. Abgebildet waren Namenstafeln mit Geburts- und 

Sterbedatum. Ich musste diese Tafel einfach weiter lesen. Das Gelesene hat mich so berührt, 

dass ich auf den Friedhof gegangen bin, um diese Gräber zu suchen. Hinter der Friedhofska-

pelle entdeckte ich das Gräberfeld. Einige Gräber hatten richtige Grabsteine, andere nur eine 

Platte, auf der ein Name mit den Daten stand. Auf manchen Platten war nur zu lesen: Unbe-

kannter Ostarbeiter. Die Platten waren teilweise mit Gras bedeckt. Ich fand die Gräber der 

Mädchen. Ich war so betroffen, dass ich jede Platte abgegangen bin. Ich habe das Gras ent-

fernt, die Platte gesäubert, damit man die Namen wieder lesen kann. Namen von Männern, 

Frauen und vielen Kindern. Welche Leiden sind hier verscharrt worden? 
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Verscharrt, ist der richtige Begriff, denn laut einem Rundschreiben der Gestapo vom 18. De-

zember 1942 zur Beerdigung von ›Ostarbeitern‹ heißt es: 

1. »Die Beerdigung eines Ostarbeiters stellt lediglich eine gesundheitspolitische Maß-

nahme dar, sodass alle Vorbereitungen für die Beerdigung und diese selbst möglichst 

einfach und unter Vermeidung jeglichen Aufsehens in der Öffentlichkeit vorzunehmen 

ist. 

2. Als Begräbnisplatz ist ein Ort an einer entlegenen Stelle des Friedhofs in gebührender 

Entfernung von deutschen Gräbern auszusuchen. 

3. Eine Mitwirkung von Geistlichen bei der Beerdigung hat nicht stattzufinden, da die 

Beerdigung lediglich eine gesundheitspolitische Maßnahme ist. Dementsprechend hat 

auch das Glockenläuten zu unterbleiben. 

4. Es ist nicht erwünscht, dass außer etwa vorhandenen Verwandten und Arbeitskamera-

den andere Personen an der Bestattung teilnehmen.« 

Bei diesen Bestattungen sollte auf den Sarg verzichtet werden. Die Körper sollten nur gut mit 

Teerpappe abgedeckt, und alle an einem Tag gestorbenen Menschen, sollten in einem Grab 

beigesetzt werden. 

Mir stellte sich die Frage, wieso waren es so viele Frauen und Kinder? Im 2. Weltkrieg waren 

die wehrfähigen/ arbeitsfähigen Männer an der Front. Diese Arbeitskräfte galt es zu ersetzen. 

Man hat in den besetzten Gebieten, besonders im Osten, nach arbeitsfähigen Menschen ge-

sucht. Diese Menschen wurden verschlepp, Jugendliche oder Kinder, wurden häufig ihren El-

tern entrissen. Ab Januar 1942 wurden sie mit Zügen ins Deutsche Reich deportiert. Sie wur-

den zur Zwangsarbeit in der Industrie und der Landwirtschaft eingesetzt, aber auch die Kirche 

und Privatpersonen forderten Zwangsarbeiter beim Arbeitsamt an. Sie mussten schwerste, 

meist gefährliche Arbeit verrichten. Sie durften bei Luftangriffen nicht in die Schutzräume. 

Für die Unterbringung und Verpflegung war der Arbeitgeber zuständig. Dies natürlich auch 

unter Einhaltung der Rassenlehre. Die Menschen aus Osteuropa (Russland-Lettland-Estland-

Ukraine-Rumänien) wurden schlechter verpflegt als die Menschen aus Polen. Diese wiederum 

schlechter als die Menschen aus Frankreich, Italien oder Holland. Für die Ostarbeiter gab es 

selten einen Arzt. Für die Unterbringung wurden geschlossene Barackenlager errichtet, ge-

genüber den einheimischen Arbeitskräften gab es ein Kontaktverbot. Die Arbeitgeber wurden 

diesbezüglich auch kontrolliert. Als erste starben die schwächsten, die Kinder. Jeder konnte 

einen Fremdarbeiter beim Arbeitsamt anfordern. Man musste eine Fremdarbeitergebühr zah-

len. Die Menschen wurden verliehen, verkauft. Wer das nicht überlebte, wurde verscharrt. 

Doch diese Menschen lebten in unserer Nachbarschaft. In industrielastigen Städten, in mei-

nem Beispiel Wetzlar, war zwischen 1941 und 1945 jeder 3. Zivilist ein Zwangsarbeiter. Eine 

Zahl, die mir so nicht bewusst war. 70 % der Zwangsarbeiter waren ausländische Zivilisten, 

16 % Kriegsgefangene und 14 % KZ-Häftlinge. Es gab viele Lager. Laut Lagis, gab es auf 

dem Betriebsgelände der Firma Wilhelmi in Dorlar ein bewachtes Lager, in dem “Ostarbeite-

rinnen” untergebracht waren. Die Frauen waren 1942 in das Lager gebracht worden und wa-

ren zwischen 16 und 30 Jahre alt. Für die bei der Firma Wilhelmi eingesetzten französischen 

Kriegsgefangenen wurde von der Firma ein Lager in Atzbach eingerichtet. Bereits seit 1940 

setzte der Betrieb französische Kriegsgefangene ein. Von Juni 1942 bis in das Jahr 1945 hin-

ein bestand in Aßlar ein Lager für Zwangsarbeiter. Hier waren nicht nur sowjetische Männer, 

sondern auch sowjetische Frauen mit ihren Kindern untergebracht. Das Lager, mit rund 200 

Personen belegt, befand sich auf dem Betriebsgelände der Firma Berkenhoff & Drebes. Bei 

dieser Firma mussten die Sowjetbürger, auch die Kinder, arbeiten. Das Lager wird auch als 

“Ostarbeiterlager (OL) Gustav” bezeichnet. Zwischen dem 21. September 1942 und dem 1. 

April 1943 betrieb die Burger Eisenwerke GmbH nachweislich ein Lager für Zwangsarbeiter. 
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In diesem waren zunächst 299, später 391 Menschen untergebracht. Die Bauunternehmer 

Faber & Schnepp brachten die für sie tätigen Zwangsarbeiter, deren Zahl bei rund 60 Perso-

nen lag, in einem Lager im Schiffenberger Weg unter. 70 Zwangsarbeiter waren von 1943 bis 

1945 in einem Lager im Erdkauter Weg 17 untergebracht. Sie arbeiteten bei der Firma Bän-

ninger, die Granaten herstellte. Das Lager existierte von 1943 bis 1945. Die Firma Heyli-

genstaedt, die Werkzeugmaschinen für die Rüstung herstellte, unterhielt in der Kaiserallee in 

Gießen ein Lager für Zwangsarbeiter. Das Lager bestand von 1944 bis 1945. Vom April 1942 

bis zum Jahr 1945 gab es noch das Lager ,,Stadt Wetzlar,,in Wetzlar und von 1941 bis 1945 

das Lager “Zu den Mühlen”. Die Angaben über die Belegung des Lagers schwanken zwi-

schen 70 und 120 Personen. Die Firma Schunk & Ebe in Heuchelheim unterhielt 1942 und 

1943 im Gasthaus Ludwigsburg ein Lager für Zwangsarbeiter. Bis zu 33 Zwangsarbeiter wa-

ren hier untergebracht.Danach brachte die Firma, die bei ihr tätigen, mehrheitlich ukraini-

schen Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in einem Lager auf dem Firmengelände unter. 

Bis zu 120 Personen lebten hier bis 1945. Viele sollen zusätzlich noch in der örtlichen Land-

wirtschaft gearbeitet haben, um weitere Lebensmittel zu erhalten. Die Reichsbahn unterhielt 

im Gießener Aulweg ein Barackenlager. Hier waren zwischen März 1943 und März 1945 bis 

zu 430 Personen untergebracht. Sie wurden bei der Ausbesserung zerbombter Schienenwege 

sowie der Reparatur von Waggons eingesetzt, um so Rüstungstransporte zu gewährleisten. 

Zwischen 1943 und 1945 bestand in Lollar ein Lager für ausländische Zwangsarbeiterinnen 

und Zwangsarbeiter, das von der Firma Buderus betrieben wurde. Bis zu 800 Personen waren 

in dem Lager untergebracht. In dem Lager sollen äußerst schlechte Lebensbedingungen ge-

herrscht haben, sodass vier an Tuberkulose erkrankte “Ostarbeiterinnen” aus dem Lager nach 

Hadamar “verlegt” und dort vermutlich getötet worden sind. Im Jahr 1944 arbeiteten in Wetz-

lar 5101 Zwangsarbeiter. Wie viele es in Gießen waren, kann ich nicht sagen. Gegen das Ver-

gessen hat sich in Wetzlar ein Verein stark gemacht. Der Verein ,, Wetzlar Erinnert.e.V,, hat 

es sich zur Aufgabe gemacht, genau über diese Zeit aufzuklären, aufzuarbeiten, zu erinnern. 

Ohne diesen Verein wäre ich wohl nie über die Gräber der Zwangsarbeiter in Naunheim ge-

stolpert. Ich hätte wohl nie darüber nachgedacht. Danke! 
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Berufstätiger Familienmensch, humorvolle Romantikerin. Seit neustem Autorin.  

Meine Themen - Naturschutz und Geschichte sowie Wandern.  
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